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auf 1 500 000 sh. t  angenom m en, dem  eine B ergw erks­
p roduk tion  vo n  2 400 000 sh. t  gegenüberstehen  wird. 
T rotz der re la tiv  großen R eserven sind die A ussichten 
fü r die Deckung eines derartig  an ste igenden  B edarfes 
nicht sehr günstig. A uf der G rundlage der bekann ten  
R eserven sind E rzeugungsausw eitungen bere its  b e ­
stehender P roduk tionsstä tten  in  A ustra lien  (Broken 
Hill), K anada, M exiko, B olivien und  Peru denkbar, 
w enn  auch nicht in w irklich großem  A usm aß. E ine Pro­
duk tionssteigerung  is t auch bei heu te  noch unentw ickel­
ten  V orkom m en in Betracht zu ziehen. Z ellid ja (Fran­
zösisch-M arokko) soll z. B. 1975 bere its  85 000 t  Blei 
erzeugen  (1950: 20 000 t). A ndere D istrikte, die v ie l­
leicht in  Z ukunft e ine größere Rolle sp ielen  w erden, 
sind Pine Point (Kanada), M esters Vig. (Grönland), 
U ruw ira (Tanganjika) und  A ysén  (Chile). H eute sind 
die Entw icklungsarbeiten  dort noch in  einem  speku­
la tiv en  Stadium , und  die A bgelegenheit d ieser G ebiete 
erschw ert den Fortschritt d er A rbeit.

A llgem ein  kann  festgeste llt w erden, daß die Aussich­
te n  auf eine w esentliche E rhöhung der Produktion 
an  Blei bei w eitem  nicht so gu t sind w ie die bei seinem 
Schw esterm etall Zink. Die re la tiv e  Seltenheit von 
B leivorkom m en w ird  auch dadurch betont, daß das 
einzige nennensw erte  B leivorkom m en, das nach dem 
Kriege en tdeck t w urde, jen es in  G rönland ist. In den 
m eisten  Zink-B lei-V orkom m en ü b ers te ig t der Zinkge­
ha lt den  B leigehalt beträd itlich , durchschnittlich im 
V erhältn is 2:1. V on 174 in  der w estlichen W elt (außer 
USA.) bek an n ten  V orkom m en an Z ink und  Blei ent­
h a lten  nu r 15 Blei a lle in  (und ih re  R eserven  machen 
nur ein  N eun te l der gesam ten B leireserven  dieser Län­
der aus), 38 ab er ausschließlich Z ink (ihre Reserven 
machen m ehr als e in  Fünftel der G esam treserven  aus). 
Trotzdem  d arf e ine ausreichende V ersorgung  für die 
nächste Z ukunft angenom m en w erden, w enn  auch die 
zunehm ende K nappheit und  die notw endige Preis­
k o rrek tu r se lten  so k la r  zu e rk en n en  is t w ie bei Blei.

Wirtschaftliche Grundlagen für eine Zentralafrikanische Union
D r. Franz M eier, Basel

I n jü n g ere r Z eit ist v ie l von  P länen  berich tet w or­
den, d ie sich m it d e r N eubildung  e in e r zen tra l­

afrikanischen U nion, besteh en d  aus den britischen 
T errito rien  Südrhodesien , N ordrhodesien  und  N y assa­
land, befaßten . Die Bildung d ieser S taatenföderation , 
die den  N am en B ritisch-Z entralafrika trag en  soll, ist 
a ls G egenblock zu r Südafrikanischen U nion gedaciit.

BEVÖLKERUNG UND VERKEHRSWEGE

Die d re i K olonien liegen  in  d e r tropischen und  su b ­
tropischen Zone zw ischen dem  10. und  25. G rad süd­
licher B reite im  östlichen Teil des afrikanischen Hoch­
p la teaus. A lle  drei, und  besonders Südrhodesien, 
e ignen  sich ausgezeichnet zu r A nsiedlung von  W eißen, 
da  die durchschnittliche H öhe ü ber dem  M eeresspiegel 
m eh r als 1 000 m be träg t. D ie R egierung is t daher b e ­
m üht, w eiße E inw anderer anzuziehen, dam it d e r ge­
w altige N aturreich tum  der M enschheit n u tzbar ge­
macht w erden  kann.

B evölkerungsziffem  und  B odennutzung 1950

Gebiet
Bevölkerung Bodenflädie (1000 ha) Ein­

wohner 
je qkmInsgesamt W eiße Insges. Landw.

genutzt
W ald

Südrhodesien 2 095 000 136 000 38 941 1 248 23 000 5
N ordrhodes. 1 866 000 22 000. 75 192 32 400 38 850 2
N yassaland 2 330 000 3 800 12 419 200 1 810 19

Die obige T abelle zeigt, daß das G ebiet e in e r seh r 
v iel größeren  B evölkerung N ahrung  b ie ten  kann; 
es um faßt an A usdehnung  ein V ierte l der G esam tfläche 
Europas (ausschl. Rußland). Nach optim istischen Be­
rechnungen kann  das gesam te G ebiet Raum fü r 150 
Mill. w eiße S iedler und  eine entsprechende Zahl von 
E ingeborenen b ieten , so fern  es richtig ve rw a lte t und 
entw ickelt w ürde. D iese Zahl dürfte  w ohl ü bertrieben  
sein. Die Zahl d e r W eißen  is t noch seh r k lein , w as 
darau f hinw eist, daß b is heu te  d iese G ebiete w irt­

schaftlich w enig  entw ickelt sind. Doch h a t in  den 
le tz ten  3 Jah ren  eine Invasion  v o n  W eißen  zur Er­
schließung d ieser G ebiete eingesetzt, besonders von 
d e r  Südafrikanischen U nion her.
A uch der W aldreichtum  d ieser d re i G ebiete ist uner­
meßlich. D er W ald  lie fert seh r b egeh rte  H art- und 
W eichhölzer. Bis h eu te  w ird  e r  ab er n u r  in  unbedeu­
tenden  M engen  ausgebeu te t; die H olzproduktion  Süd­
rhodesiens en tsprich t ungefäh r derjen ig en  der Schweiz. 
Auch an  w asserre ichen  F lüssen  feh lt es nicht, die die 
N utzbarm achung gew altiger E nergien fü r die A usbeu­
tung  der natürlichen  Reichtüm er möglich machen w ür­
den. Es lieg t b e re its  e in  P ro jek t fü r e inen  Staudamm 
am  Sam besi vor, dessen  K apazität die des Boulder- 
dam m es in  C olorado um  das V ierfache übertreffen  soll. 
Die V erkehrsw ege sind b isher seh r spärlich entwickelt. 
E ine E isenbahnlin ie  füh rt von  Beira an  der M eeres­
küste  P ortugiesisch-O stafrikas nach Salisbury, der 
H aup tstad t Südrhodesiens, und  v o n  dort nach Süden 
durch das B etschuanaland bis K apstadt. Eine zweite 
Linie füh rt vo n  B ulaw ayo im  südlichen Teil Südrho­
desiens, das an  d e r V erb indungslin ie  Salisbury-Kap­
s tad t liegt, durch N ordrhodesien  und  dessen H aupt­
s tad t L iv ingstone ü b e r E lisabethv ille  im südlichen Teil 
Belgisch-Kongos nach der H afenstad t Benguella in 
A ngola an  der W estk ü ste  A frikas. N euerdings ist noch . 
e ine  N ordverb indung  durch d ie be iden  Rhodesien bis 
N airob i in  K enya geplant, N yassa land  ist durch die 
Trans-Sam besi-B ahn vom  H afen H erald  am Sambesi 
m it B eira verbunden , von  w o aus die N yassaland 
R ailw ays und  die Shire H ighland R ailw ays die V er­
b indung  m it B lan tyre  und Salim a e rs t im Jah re  1935 
he rg es te llt haben. Salim a is t 540 km  von  Port Herald 
en tfern t. Im V erhältn is zu  den riesigen  Flächen ist das 
E isenbahnnetz, von  den S traßen ganz zu schweigen, 
äu ß ers t dünn und  m üßte im Zuge e iner w eiteren  w irt­
schaftlichen Entwickluiig d ieser G ebiete in tensiv  aus­
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gebaut werden. D er V erkeh r jed o d i is t auf den b e ­
stehenden Eisenbahnlinien Süd- und N ordrhodesiens 
durdi die bisherige Industria lisierung  v e rd id ite t w or­
den, so daß die L eistungen von  850 Mill. tkm  1932 auf 
3685 Mill. tkm 1950 geste igert w orden  sind. A ud i der 
Ausbau der Straßen in  Südrhodesien  h a t e in ige Fort- 
sdiritte zu verzeidinen, und der B estand an  N utzfahr­
zeugen ha t von 700 im Ja h re  1928 auf 20 800 im  Jah re  
1950 zugenommen.

LANDWIRTSCHAFT
Im allgemeinen is t die landw irtsd ia ftlid ie  P roduktion  
in den drei G ebieten nod i re la tiv  gering, d. h. der 
Export land- und v ieh w irtsd ia ftlid ie r P rodukte  is t 
wohl im V erhältnis zur B evölkerung bedeutend , im 
Vergleidi zum E xport landw irtsd ia ftlid i gut entw idsel- 
ter Staaten aber (etwa e inzelner südam erikan isd ier 
Länder) nodi sd iw adi. Die E ntw idilung der landw irt- 
sdiaftlidien Produktion litt besonders u n te r der großen 
Entfernung und den T ransportkosten  b is zu r Küste. 
So hat sidi die E rzeugung lan d w irtsd ia ftlid ie r E xport­
produkte vor allem  an den B ahnlinien en tw id telt, so 
daß bis zu einer T iefe von  ca. 50 km  von  der Bahn 
entfernt alles ku ltiv ierbare  Land besiedelt ist. E ntfer­
nungen über 50 km  w irken  bei den  heu tig en  V erh ä lt­
nissen infolge der T ranspo rtkosten  proh ib itiv .

Für Südrhodesien sind M ais u n d  T abak d ie w ichtig­
sten A grarexportprodukte. D ie M aisern te  m ad it w ert­
mäßig rund 50 “/» d e r G esam tern te  aus und  gelang t 
bis zu 90®/o zur A usfuhr. Im Jah re  1948 b e tru g  die 
Maisproduktion 245 000 t  (gegenüber 93 521 000 t in  
den USA.). Südrhodesien  un tern im m t au d i gew altige 
Anstrengungen, seine T abakerzeugung zu erhöhen, 
nidit zuletzt deshalb, w eil d ie  M aispreise  von  E rnte 
zu Ernte allzu großen Sdiw ankungen  un terw orfen  sind 
und daher keinen  g leid im äßigen  finanziellen E rtrag  
gewährleisten. So w urde  d ie  T abakerzeugung  von  
10500 t im Jah resd u rd isd in itt 1934— 1938 auf 48 500 t  
1949 erhöht. In der g le id ien  Z eit w urde aud i die T ee­
produktion erheb lid i gesteigert.

Von großer Bedeutung fü r den  E xport is t die V ieh ­
wirtschaft, die 1949/50 einen  B estand von  3 004 000 
Stück Rindvieh, 107 000 S d iw einen  und  315 000 Schafen 
aufwies. Jährlich w erden  rund  41 OOO t Milch zur 
Deckung des In landbedarfes und  fü r d ie B u tterp roduk­
tion erzeugt; ein  Teil der B utter w ird  ebenfalls ex ­
portiert. Hauptsächlich ab er w ird  Schlachtvieh groß­
gezogen und V ieh und  Fleisch zu r A usfuhr gebracht. 
Jedodi w ird die P roduktion  vorläufig  durch die T rans­
portkosten begrenzt b leiben, bis das V erkehrsproblem  
gelöst ist. Dies gilt besonders fü r N ordrhodesien  und 
Nyassaland. Die landw irtschaftliche P roduktion  steh t 
erst in ihrem ersten  Stadium  des A usbaus, d a  noch 
keine oder nu r sehr w enige der P rim ärindustrien  en t­
wickelt sind, die die landw irtschaftlichen P rodukte 
verarbeiten wie F leisdifabriken, M ühlen, L ederindu­
strie usw.

Die entferntere Lage N ordrhodesiens von  der K üste 
beeinträchtigte seine landw irtschaftliche Entwicklung. 
Der V iehbestand erreichte tro tz  des bedeu tend  
größeren G ebietes n u r die Zahl von  878 000 R indern 
und 47 000 Schweinen, und  T abak is t das einzig

n ennensw erte  landw irtschaftliche E xportprodukt. N e u - ' 
erd ings w erden  auch V ersuche im K affeeanbau u n te r­
nom m en.
Auch N yassaland , e in  L andstreifen  von ca. 840 km  
Länge und  80— 160 km  Breite, erzeugt ke ine  w esen t­
lich anderen  A grarp roduk te . T abak b ilde t h ie r den 
w ichtigsten E xportartikel; die T abakausfuhr m acht oft 
70 und  80 Vo d e r G esam tausfuhr aus. Tee und  in  
geringeren  M engen Baum w olle sind w eitere  A usfuhr­
güter. Auch N yassa land  bem üht sich, seine T abak­
produk tion  auszuw eiten, und  es is t gelungen, sie von  
8 000 t  im  Jahresdurchschnitt 1934—1938 auf 14 400 t 
1949 zu erhöhen . Ebenso stieg  die Tee-Erzeugung von  
3 900 t 1936 auf 7 000 t 1950.
Die M öglichkeiten, die sich der landw irtschaftlichen 
E rzeugung b ieten , können  noch gar nicht abgeschätzt 
w erden ; es w ird  ab er noch lange Zeit verstreichen, bis 
die E ntfaltung der landw irtschaftlichen P roduktion 
größere A usm aße annehm en w ird, da v o rh e r v iele  
andere Problem e, w ie V erkehrsw esen , E inw anderung, 
M echanisierung d e r Landw irtschaft etc. gelöst w erden  
m üssen. Auch fü r d ie R assenfrage m uß noch e in e  für 
Schwarz und  W eiß befried igende Lösung gefunden 
w erden.

BERGBAU
Die w ichtigste Q uelle des w irtschaftlichen Reichtums 
Südrhodesiens sind die Bodenschätze. N eben  Gold, 
A sbest, S teinkohle und  C hrom  w erden  W olfram , A n ti­
m onerz, N ickel, Schwefel, Z ink, M agnesit, K upfer, 
Py rite  und in  neu este r Z eit m it zunehm ender Ergiebig­
k e it E isenerz abgebaut. In  noch unbedeu tenden  M en­
gen w ird  auch Blei gefördert. Ö lvorkom m en sind bis 
zur G egenw art nicht gefunden w orden.

B ergbauproduktion  Südrhodesiens

Jahr
Gold Asbest Steinkohle Chrom Eisenerz Antimon Magnesit
kg (10001) (10001) (1000 t) (10001) (10001) (10001)

1931 16 551 21,8 587 40,0 0.2
1934 21 497 29,2 643 35,4 __ __
1938 25 346 53,4 1 044 91,1 — 78 __
1939 24 746 52,9 1 118 68,1 __ 63 __
1940 25 735 50,8 1 291 121,4 — 111 0,5
1941 24 586 40,0 1 412 158,7 0,3 90 2,3
1942 23 640 50,6 1 561 170,7 0,2 184 2,8
1943 20 425 52,7 1 779 140,8 0,2 178 5,4
1944 18 436 52,9 1 808 135,8 — 126 5,1
1945 17 674 51,1 1 669 91,3 __ 33 4,3
1946 16 939 50,7 1 613 74,2 __ 16 3,8
1947 16 259 49,1 1 508 76,0 — 83 5,3
1948 16 001 62,6 1 696 115,4 17,1 9 5,7
1949 16 428 72,2 1 918 121,8 28,8 41 7,6
1950 15 899 64,9 2 128 145,8 32,0 24 8,6
1951 77,7 330,9

Die Bodenschätze d ieses Landes en tha lten  fas t alle 
jen e  Stoffe, die fü r d ie hochindustria lisierte  m oderne 
W irtschaft no tw endig  sind. Es zäh lt auch, sow eit b is­
h e r bekann t, zu den  m ineralreichsten  G ebieten  des 
afrikanischen K ontinents. W enn bis zur G egenw art die 
Förderung  noch re la tiv  unbedeu tend  ist, so v o r allem  
desw egen, w eil der Zufluß frem der K apitalien  in  
größerem  A usm aße e rs t nach 1920 begann, ab er bei 
A usbruch der W eltw irtschaftskrise  . und  des zw eiten  
W eltk rieges jew eils  w ieder aussetzte . D er allgem eine 
Rückgang d e r B ergw erksförderung besonders gegen 
Ende des K rieges läß t dies erkennen . M it dem  Zu­
strom  n eu er K ap ita lien  1946, von  dem  besonders der 
A sbest-, Kohle-, Chrom - und E isenerzbergbau profi­
tie rt haben, ist die E rzeugung in  d iesen  Z w eigen 
sp runghaft angestiegen .
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Daß d e r Index v o re rst von  1940 an  sink t un d  nur 
langsam  ab 1947 w ieder anzieht, is t d arau f zurückzu­
führen, daß zunächst n u r  einzelne Zw eige des Berg­
baus aus dem  Zufluß frem der K apitalien  N utzen ge­
zogen haben.

Index der Bergbauproduktion Südrhodesiens
(1948 =  100)

1938 1939 1940 1941 1942 1943 1944 1945 1946 1947 1948 1949 1950

123 121 127 122 123 114 107 100 95 91 100 106 105

In  den  le tz ten  20 Jah ren  h a t s id i auch N ordrhodesien , 
e in  e tw as sp ä te r erschlossenes G ebiet, u n te r die 
m ineralreichsten  G ebiete  des afrikanischen K ontinents 
e ingereih t. B esonders K upfer dom iniert u n te r den  ge­
fö rderten  Erzen; 1936 z. B. h a tte  es am G esam tw ert 
d e r M inera lienausfuhr von  5 629 000 £  e inen  A nteil 
von  4 994 716 £. 1951 w a r K upfer am A usfuhrw ert von  
67 M ill. £  m it 48,7 M ill. £  beteilig t. N ordrhodesien  
fo lg t h in te r den  USA. und  C hile als d rittg röß te r
K upferproduzent d e r W elt. N eben  K upfer w erden
M anganerz, Blei, Zink, Gold, S ilber und noch andere 
w ichtige B ergbauprodukte gefördert.

Die Bergbauproduktion Nordrhodesiens

Jah r
Kupfer 
(1000 t)

M anganerz 
(1000 t)

Blei 
(1000 t)

Zink 
(1000 t)

Gold
(kg)

1931
1934
1938
1939
1940
1941
1942
1943
1944
1945
1946
1947
1948
1949
1950

32,9
160,1
254,9
215,1
266,6
232.0
250.6
255.0
224.4
197.1
185.2
195.6
217.0
263.5
280.0

0,7 
0,6 
0,5 
0,7 
0,8   ̂

1.1 
1,4 
1,1 
1,2 
0,5 
0,3

0,5
0,5
0,2

0.3
0,2
0,3
0,4
1.1
1.3 
1,0 
1,7
8.4

15.9
13.2
14.2
13.9

7,0
19.9 
12,7
14.9
15.4
17.9 
18,0
17.2
19.2
15.5
17.5
21.5
22.5
23.2 
23,1

291
66
34 

144 
180 
106
35 
22 
10

8
213*)

24
37
37
45

Betriebe mit Motoren oder Dampfmaschineii 
in der südrhodesischen Industrie

(Betriebe über 5 B esdiäftigte)

Jahr
Zahl der a___ Gezahlte Produktionswert
Betriebe Löhne Gehälter Brutto Netto

_______________________________  (̂in Mill. £ )

1938 299 16 630 930 0,89 0,36 5,11 2,33
1946 435 38 330 1 630 2,46 0,83 17,26 7,57
1947 430 38 850 1 840 3,06 1,14 21,06 9,14
1948 473 45 550 2 300 4,00 1,45 25,86 10,91
1949 508 51 440 2 750 4,89 1,79 31,32 14,22

)̂ Im Krieg, gehorte tes Gold kommt zum Vorschein.

Das ü b er die P roduktionsm öglichkeiten  Südrhodesiens 
G esagte  gilt analog  auch fü r N ordrhodesien . Beide 
G ebiete h a rren  noch d e r in tensiveren  F örderung  des 
B ergbaus. Vdele V orkom m en dürften  noch entdeckt 
w erden, v ie le  schon bek an n te  sind noch nicht abbaufä­
hig, w eil es an  V erkehrsverb indungen  m angelt. G roße 
K apita linvestitionen  w erden  n ö tig  sein, um  diese 
Bodenschätze auszubeuten . Seit 1946 scheinen bedeu ­
tende F rem dkapitalien , besonders aus den USA., in  
d iese  Länder einzuström en.
Im G egensatz  zu den beiden  R hodesien sind  b is zur 
G egenw art in  N yassa land  ke ine  oder nu r unbedeu­
tende M ineralvorkom m en entdeckt w orden. D ieser 
Teil B ritisch-Z entralafrikas is t d ah er der am  w en igsten  
entw ickelte und  w ird  d ie  aufstrebende Entwicklung 
d e r be iden  R hodesien nicht im gleichen Tem po m it­
m achen können.

INDUSTRIE
W iederum  is t es Südrhodesien, dessen  In d ustria lis ie ­
rung  besonders se it 1946 bedeu tende Fortschritte  zu 
verzeichnen hat, w äh rend  N ordrhodesien  und  N y assa ­
land  d ie Industrie , auch die P rim ärindustrie, nicht en t­
w ickelt haben. Ein Ü berblick ü ber die südrhodesische 
Industria lisierung  erg ib t sich aus fo lgender Zusam m en­
stellung.

Die Zahl d e r B etriebe h a t sich vo n  1938 b is 1949 b e i­
n ah e  verdoppelt, w ährend  sich d e r B ru ttow ert der 
P roduk tion  in  d e r gleichen Z eit versechsfacht, der 
N e tto w ert vers iebenfach t hat. A uffallend is t die hohe 
G ehaltssum m e im  V erhä ltn is zur G esam tlohnsum m e. 
N eben  der verhältn ism äß ig  unbedeutenden , land- und  
v iehw irtschaftliche P rodukte  v e ra rb e iten d en  P rim är­
industrie  h a t sich d ie sog. S ekundärindustrie , die K on­
sum güterproduktion , in  b edeu tend  stä rk erem  M aße 
entw ickelt. In  n eu e re r Zeit w erden  B aum w ollgespinste 
sow ie Guß- und  E isen leg ierungen  h erg este llt. In  k le i­
nen  M engen  w ird  se it kurzem  auch R ohstahl erzeugt. 
V or allem  die B auindustrie is t im V erhä ltn is  zum  Be­
darf des Landes schon früh  entw ickelt. Die F leischpro­
duk tion  is t nicht angestiegen , aber neuerd ings sind 
andere  Industrien  entw ickelt w orden. Auch d ie  Er­
zeugung e lek trischer Energie fü r den  öffentlichen G e­
brauch h a t se it 1938 gu te  Fortschritte  erzielt! sie stieg  
von  80 Mill. kW h 1938 auf 447 M ill. kW h  1949.

Index der Industrieproduktion Sfidrhodesiens
___________________________(1948 =  100)____________________________
\938 1939 1940 1941 1942 1943 1944 1945 1946 1947 1948 1949

35 36 42 46 51 55 64 76 88 92 100 113

Die Zahl d e r  T elephonanschlüsse, v o n  denen  1932 n u r 
134 bestanden , is t b is 1949 auf 20 472 gestiegen . Auch
das V olkseinkom m en is t v o n  30,2 M ill. £  1942 auf
72,7 Mill. £  1949 angestiegen . N atürlich  is t d e r in län ­
dische M ark t b ish e r äu ß ers t schwach entw ickelt und 
w ird  sich e rs t m it d e r Z uw anderung  e in e r g roßen  A n­
zahl w eißer E inw anderer ausdehnen . Bis dah in  w ird  
d ie E xportindustrie  vo rherrschend  sein.

Industrieproduktion Südrhodesiens
Fleisdi Baum- Koks Zement Ziegel- Ziegel Eisen-, Roh-
(1000t) woll- (1000t) (1000t) steine (MiU. Guß- stahl

Jahr gesp. (Mill. Stüdi) legie- (1000 t)
(10001) Stüde) ningen

(1000 t)

1931 ___ 39,9 40,7 ___ ___ _ _
1934 34 — 56,0 24,1 ___ ___ ___ ___

1938 — 48,0 43,7 27,6 0,21 ___

1939 — 32,8 58,5 31,9 0,19 ___ ___

1940 59,0 60,3 36,3 0,27 ___

1941 — 81,0 66,4 33,2 0,25 ___ ___

1942 71,4 69,1 38,7 0,25 ___ ___

1943 0,02 78,5 66,8 39,6 0,25 ___ 7
1944 0,14 79,9 68,8 33,2 0,37 ___ 6
1945 0,20 85,1 69,4 39,0 0,80 ___ 7
1946 0,21 85,9 66,4 46,4 1,04 ___ 7
1947 44 0,33 63,7 71,2 62,4 1,40 _ 6
1948 36 0,49 79,4 70,7 108,3 3,18 17 9
1949 39 0,86 81,3 59,0 128,3 2,53 28 20
1950 34 23
D ie industrie lle  Entw icklung N ordrhodesiens und  
N yassa lands is t w eit h in te r d e r Südrhodesiens zurück­
geblieben. A ußer den  Industriebetrieben , d ie M ine­
ra lien  fö rdern  und  verarb e iten , g ib t es kaum  andere  
U n ternehm ungen  von  e in iger B edeutung. M an könn te  
höchstens e in ige Sägew erke anführen , die in  N ord­
rhodesien  1947 30 000 cbm  und  1950 42 000 cbm  H art­
holz v e ra rbe ite ten , in  N yassa land  in  den  en tsprechen-
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den Jahren  2 000 bzw. 4 000 cbm. Die Insta llie rte  
Leistung fü r die E rzeugung elek trischer Energie in  den  
öffentlichen B etrieben N ordrhodesiens (vorw iegend 
auf therm isd ier Basis) konn te  von  190 000 kW  1944 
auf nur 218000 kW  1950 geste igert w erden, w as auf 
einen geringen M ehrbedarf schließen läßt. Die geringe 
Entwicklung der Industrie  N ordrhodesiens geh t auch 
daraus hervor, daß d e r E nergieverbrauch, in  K ohle 
um geredinet, 1950 771 000 t, d. h. je  Kopf d e r B evöl­
kerung 0,41 t, betrug, w ährend  Südrhodesien  1950 
1 469 000 t, d. h. 0,70 t je  K opf verbrauchte . V ergleichs­
weise betrug  der V erbrauch in  der Schweiz 1950 
10 007 000 t, d. h. je  Kopf 2,13 t. Im  Ja h re  1929 betrug  
der Pro-Kopf-Verbrauch 0,11 t fü r N ordrhodesien , 
0,50 t für Südrhodesien  un d  1,84 t fü r die Schweiz. 
Die R ückständigkeit N yassa lands geh t auch daraus 
hervor, daß d e r B estand an  N utzfahrzeugen  von  
600 Einheiten 1932 auf n u r 1 500 E inheiten  1950 erhöh t 
worden ist.
Diese Betrachtung abschließend is t festzustellen , daß 
sowohl die Prim är- w ie auch die S ekundärindustrie  
noch schwach entw ickelt ist. A llgem ein  darf gesag t 
werden, daß das F eh len  e in es sta rk en  in ländischen 
M ark tesund  genügender K ap ita lien  u n d  das V erk eh rs­
problem die g röß ten  .H em m nisse der Industria lisierung  
sind.

AUSSENHANDEL UND INVESTITIONSTÄTIGKEIT 
Infolge des geringen  In landsverbrauchs w erden  die 
Produkte a lle r drei G ebiete  b e inahe  gänzlich expo r­
tiert, und  der A ußenhandel is t b is 1947 fas t durchw eg 
durch A usfuhrüberschüsse gekennzeichnet. 1947 brachte 
insofern fü r S üdrhodesien  e ine W endung, als d ie 
Handelsbilanz durch K apitalim porte, auf die noch zu ­
rückzukommen sein  w ird, p ass iv  w urde. Folgende 
Übersicht zeig t die Entw icklung des A ußenhandels der 
drei Kolonien:

Der Außenhandel Britisdi-Zentralafrikas
_______________________ (in Mill. £)________________________

Südchodesien Nordrhodesien Nyassaland
Import Export Saldo Import Export Saldo Import Export Saldo

1938 9,66 13,14 +  3,48 5,17 10,13 +  4,96 0,83 1,00 +  0,17
1945 12,51 20,24 +  7,73 7,22 11,68 +  4,46 1,64 1,88 +  0,24
1946 20,66 24,83 +  4,17 8,13 13,15 +  5,02 2,25 2,37 +  0,12
1947 34,84 27,48 — 7,36 10,67 21,24 +10,57 4,04 3,06 — 0,98
1948 43,76 36,14 — 7,62 15,75 28,50 +12,75 4,79 4,94 +  0,15
1949 55,41 40,55 —14,86 21,27 33,12 +11,85 5,72 4,85 — 0,87
1950 58,76 55,75 — 3,01 26,71 49,94 +23,23 7,87 5,17 — 2,70
1951 . . . 35,30 67,00 +31,70
Im allgem einen h a t d e r A ußenhandel der d re i G ebiete 
eine bedeu tende S teigerung  erfahren , besonders nach 
dem Ende des zw eiten  W eltk riegesj gegenüber 1931 
haben sich Ein- und  A usfuh r w ertm äßig  teilw eise 
mehr als verzehnfacht. D ie gü term äßige Zusam m en­
setzung der A usfuhr is t e inseitig , so daß e ine P reis­
veränderung der H aup texpo rtp roduk te  K upfer, M ais 
oder T abak auf den W eltm ärk ten  die W irtschaft und 
die Finanzen d ieser Länder in  g roße B edrängnis b rin ­

gen kann. A uf der E infuhrseite stehen  B ergw erksaus­
rüstungen , M aschinen a lle r A rt, elektrische A rtikel, 
Benzin, D ie, Fahrzeuge und  K onsum güter im V order­
grund. D er Saldo der H andelsbilanz is t m eistens ak tiv  
und  w echselt n u r häufiger bei N yassaland , w as darauf 
zurückzuführen ist, daß die E rträgnisse  der in  den 
beiden  R hodesien arbe itenden  F rem dkapitalien  aus 
dem  Lande abfließen und so der H andelsbilanz eine 
R ichtung zur A k tiv itä t geben, w ährend  in  N yassaland, 
ln dem  w enig  frem des K apital in v es tie rt ist, d iese 
Sum m en ke in en  ins G ewicht fa llenden  Einfluß auf die 
H andelsbilanz ausüben. D ie bedeu tende K apitalzufuhr 
erm öglichte es, daß die H andelsbilanz Südrhodesiens 
se it 1947 passiv  ist. ,
Im  Ja h re  1936 w aren  in  N ord- und  S üdrhodesien  zu­
sam m en 102 403 000 £  frem des K apital investiert, d. h. 
38,4 £  je  Kopf der dam als 2,7 Mill. M enschen. V on den 
afrikanischen T errito rien  w urde d iese Q uote n u r noch 
von  der Südafrikanischen U nion zusam m en m it Süd- 
w esta frika  übertroffen , die ausländisches K apital in 
H öhe von  554 681 000 £  auf 9,9 Mill. E inw ohner, d. h. 
je  Kopf 55,8 £, aufw iesen. In großem  A bstand  folgte 
Belgisch-Kongo m it e iner K opfquote von  13,0 £. V on 
diesen  102 403 000 £  w aren  35 993 000 £ in  öffentlichen 
B etrieben Südrhodesiens un d  n u r 2 731 000 £  in öffent­
lichen B etrieben N ordrhodesiens investiert. D araus 
geh t hervor, daß d e r größ te  Teil des A uslandskapita ls 
p riv a t in v es tie rt ist. Die Investitionen  in  das rhode- 
sische E isenbahnnetz sind in  d e r obigen Summe der 
öffentlichen B etriebe en thalten . Vom  Privatkap ita l 
w aren  1936 ca. 90 "/o, d. h. rund  48 M ill. £, in  den 
Bergbau inves tie rt, und  nu r e in  k le in e r Teil w ar in 
Industrie , H andel und  Landw irtschaft e ingesetzt. In 
N ordrhodesien  is t d e r K upferbergbau  die Basis jed e r 
w irtschaftlichen Entwicklung, und dem entsprechend 
w aren  1936 w ie auch heu te  noch die m eisten  auslän ­
dischen K apita lien  (ca. 25 M ill. £) in  diesem  W irt­
schaftszw eig gebunden.
Im  V ergleich zu den  beiden  R hodesien w ar der Zu­
strom  frem der K ap ita lien  nach N yassa land  unbedeu­
ten d ; 1936 w aren  nur 12146 000 £  investiert, d a ­
von  10 298 000 £  in  öffentlichen B etrieben. V on d ieser 
Summe w iederum  w aren  4 M ill. £  in P rivatbahnen  
und  in  der Trans-Sam besi-B ahn angelegt.
Bis 1938 stand  England an  der Spitze der K apitalgeber, 
und heu te  noch besitz t es den  w eitau s g röß ten  Teil 
d e r A uslandsinvestitionen  auf dem  afrikanischen K on­
tinen t, obw ohl es infolge des zw eiten  W eltkrieges 
einen  sta rk en  A bbau  se iner ausländischen A nlagen  in  
Kauf nehm en m ußte. N euerd ings tr itt durch das Ein­
dringen  nordam erikanischen K apitals e in  scharfer Kon­
k u rren t auf. Es Ist in te ressan t festzustellen , daß die 
USA. b is 1936 ih ren  K ap ita lexport nach Südam erika, 
K anada, Europa und O zeanien  g e le ite t ha tten , w obei
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sie den  afrikan isd ien  K ontinent fas t vö llig  ignorierten . 
E rst 1936— 1938 w urde aud i d ieser K ontinen t fü r die 
USA. in teressan t, und  in d iesen  Ja h re n  w urden  
319 M ill. $ langfris tig  investie rt. W ährend  des zw eiten  
W eltk riegs vers ieg ten  d ie  zw ischenstaatlichen K apital- 
ström e. 1946 ab er se tz ten  d ie  USA. d ie ku rz  v o r A us­
bruch des zw eiten  W eltk rieges begonnene A ktion 
fo rt u n d  versuchten , in  noch stä rkerem  Mal5e dort 
K apital zu p lacieren .
B ritisch-Z entralafrika is t ein  v ielversprechendes Land, 
e in  Land der Z ukunft und  der Entw icklungsm öglich­

keiten . In  d e r Land- und  Forstw irtschaft k ö n n te  die 
P roduktion  verv ielfach t w erden . D er R eichtum  an  
B odenschätzen is t unerm eßlich, und  d ie industrie lle  
Entw icklung des L andes befindet sich im m er noch im 
A nfangsstadium . A us e ig en e r K raft ab e r w ird  sich 
d ieses Land nicht über e inen  bestim m ten  Punkt h inaus 
w e ite r  entw ickeln können , da es an  q u a lita tiv en  und 
geschulten A rb e itsk rä ften  und an  inländischem  K apital 
fehlt. D ie B ehörden sind sich dessen  voll bew ußt und  
sind bestreb t, A rbe itsk rä fte  und frem des K apita l ins 
Land zu ziehen.

Tunesien: Stiefkind Nordafrikas
Von einem Sonderkorrespondenten

Tunesien , se it ü ber 60 Jah ren  französisches P ro tek ­
to ra t, entw ickelte sich w irtschaftlich v ie l beschei­

den er als die beiden  anderen  nordafrikanischen Be­
sitzungen, der Französischen U nion, A lgerien  und  
M arokko. M arokko machte in  den  le tz ten  10 Jah ren  
größere industrie lle  Fortschritte  als T unesien  se it Be­
ginn  der französischen O berhoheit. Im  in ternationalen  
W irtschaftsgespräch is t daher v o n  T unesien  se lten  die 
Rede. Dennoch dürfen  ab er die w irtschaftlichen M ög­
lichkeiten  dieses nordafrikanischen Landes tro tz  der 
vo rhandenen  Schw ierigkeiten  und H indern isse nicht 
un terschätzt w erden.

WASSER- UND ENERGIEARMUT 
Die E rk länu ig  des tunesischen R ückstandes findet m an 
in  d e r W asser- und  E nergiearm ut des Landes. Bei 
e in e r O berfläche v o n  167 500 qkm  erh a lten  100 000 qkm  
eine N iederschlagsm enge von  w en iger als 200 mm 
jährlich, 42 000 qkm  erh a lten  zw ischen 200 und  450 mm 
und  n u r  25 000 qkm  im  N orden  Tunesiens m ehr als 
450 mm. D iese N iederschläge sind w esentlich  geringer 
als in A lgerien  und  in  M arokko. A ußerdem  w eist d as  
W asser seh r oft e in en  re la tiv  hohen  Salzgehalt auf, 
d e r  se in e  V erw endungsm öglichkeiten  beschränkt. 
W ährend  A lgerien  und  M arokko  1951 24 bzw. 50 Vo 
ih res  V erbrauchs an  e lek trischer Energie durch A us­
w ertung  ih re r W asserk ra ftreserv en  deckten und in  
beiden  Ländern die M öglichkeit besteht, die W asser­
krafterzeugung  erheblich zu steigern , m ußte d e r ge­
sam te tunesische E nergieverbrauch ausschließlich durch 
W ärm ekraftw erke  gedeckt w erden. Die dafür benö tig ­
te n  M engen v o n  K ohle und  Erdöl w urden  ausnahm s­
los eingeführt. T unesien  verfüg te  b isher nur ü b e r eine 
einzige inländische Energiecjuelle, e in  B raunkohlen­
lag e r in  Cap Bon, dessen  A usbeutung  1951 infolge 
m angelnder R en tab ilitä t aufgegeben w erden  m ußte. 
D abei nim m t der Energieverbrauch in  T unesien  s tä n ­
dig zu. 1951 be tru g  die S teigerung  19 Vo, fü r e lek ­
trische Energie a lle in  9®/o. Die E infuhr belief sich im  
gleichen J a h r  auf 212 000 t Kohle, 993 000 h l Benzin, 
461 000 h l Rohöl und  1 038 000 hl Schweröl. Die 
W ärm ekraftw erke  lie ferten  insgesam t 153,2 Mill. kW h 
elek trischer Energie, e ine  M enge, die im französischen 
M utterlande in  w en iger als e ineinhalb  T agen v e r­
braucht w ird.

Es is t a llerd ings nicht w ahrscheinlich, daß  d ie  V er­
hä ltn isse  im m er so ungünstig  b le iben  w erden . T une­
sien  verfü g t zw eifellos über erhebliche un terird ische 
W asserreserven . V or ein igen  Jah ren  entdeck te  m an 
m itten  in der W üste  R este altröm ischer O livenm ühlen, 
die darau f schließen ließen, daß v o r 1 500 Jah ren  in 
d ieser G egend reiche O livenhaine  standen. Z. Z. sind 
ausgedehn te U ntersuchungen ü ber die G rundw asser­
re se rv en  T unesiens im  G ange. M an a rb e ite t fe rn er an 
d e r Errichtung versch iedener Staubecken in  d e r d re i­
fachen Absicht, d ie  T rinkw asserverso rgung  d e r Be­
vö lkerung  zu verbessern , die B ew ässerung v o n  K ul­
tu rland  zu erm öglichen und  die Erzeugung e lek trischer 
Energie zu steigern . A lle in  e ine  d ieser A n lagen  w ürde  
nach ih re r endgü ltigen  F ertig ste llung  d ie  Erzeugung 
v o n  83 Mill. kW h jährlich  g esta tten  u n d  dam it die 
Industria lisierung  T unesiens erheblich  erleichtern . Die 
gep lan ten  B odenm eliorationen betreffen  m ehrere  H un­
de rttau send  h a  Land, dessen  F ruch tbarkeit bei ge­
nügender B ew ässerung au ß er Zw eifel steht.
D aneben w erden  gründliche B odenuntersuchungen 
durchgeführt, um  K ohle- und  Erdölvorkom m en festzu­
stellen. Die A ussichten fü r die Entdeckung e ines ab ­
baufäh igen  K ohlelagers im  S üdosten  des Landes sind  
nicht gering. W esentlich hoffnungsvoller erschein t je ­
doch die Lage fü r Erdöl. Z. Z. sind  in  T unesien  drei 
bedeu tende G esellschaften auf au sgedehn ten  Flächen 
tä tig , u n te r B eteiligung d es französischen S taates, der 
am erikanischen „S tandard  O il“ u n d  d e r britisch­
holländischen „Royal-Dutch“. Die in v es tie rten  K api­
ta lien  sind zu bedeutend , als daß  angenom m en w er­
den könnte, die A rbe iten  se ien  ohne seh r erm utigende 
V orzeichen begonnen  w orden. Es is t k lar, daß d ie  tat- 
sädiliche Entdeckung b edeu tender E rdölvorkom m en 
die w irtschaftliche S tru k tu r Tunesiens ü b e r Nacht 
ändern  w ürde.

■ LANDWIRTSCHAFT 
Inzw ischen ru h t d as H auptgew icht der tunesischen 
W irtschaft auf den vorw iegend  arab ischen  K lein­
bauernbetrieben , deren  L eistungsfähigkeit seh r zu 
w ünschen übrig  läßt. Die A grarp roduk tion  is t unge­
wöhnlich sta rk en  Schw ankungen un terw orfen , w ie aus 
fo lgenden Z ah len  fü r die H aupterzeugnisse  hervor­
geht:
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